
Digital Humanities im deutschsprachigen Raum 2023

Open Humanities in
der Filmwissenschaft –
zwischen Wunsch und
Wirklichkeit
Howanitz, Gernot
gernot.howanitz@uibk.ac.at
Universität Innsbruck, Österreich

Dang, Sarah-Mai
sarah-mai.dang@staff.uni-marburg.de
Universität Marburg

Diecke, Josephine
diecke@staff.uni-marburg.de
Universität Marburg

Ewerth, Ralph
Ralph.Ewerth@tib.eu
TIB / Universität Hannover

Lameris, Bregt
bregt.lameris@fiwi.uzh.ch
Open University of the Netherlands

Scherer, Thomas
scherer.thomas@fu-berlin.de
FU Berlin

Vukovic, Teodora
teodora.vukovic2@uzh.ch
Universität Zürich

Baresch, Ariadne
baresch@uni-trier.de
Universität Trier

Motivation

Das von der AG Film & Video organisierte Panel setzt
sich inspiriert vom Tagungsmotto „Open Humanities,
Open Culture“ mit Fragen der Offenheit in der Filmwis-
senschaft auseinander. In den letzten Jahren wurden ver-
schiedene Aspekte der Open Humanities im Kontext der
Filmwissenschaft umrissen, und zwar in Einzelbetrach-
tungen, die zunächst den Umweg der Medienwissen-
schaften nehmen (Sondervan 2018; Hirsbrunner 2019).
Darüber hinaus gab es Arbeiten zum Potential offener
Forschungsdaten für filmwissenschaftliche Fragestel-

lungen (Heftberger et al. 2020), zum Forschungsdaten-
management in der Filmwissenschaft (Dang 2020) sowie
zur Verfügbarmachung digitaler Filme durch das Bun-
desarchiv (Heftberger 2020). Auch die Frage der Ana-
lysevokabulare wurde aufgeworfen (Bakels et al. 2020),
ebenso jene des Open Access (Kolleg-Forschungs-
gruppe Cinepoetics, FU Berlin; GfM-AG Open Media Stu-
dies: https://mediastudies.hypotheses.org/2633)

Das Panel möchte diese Einzelbeobachtungen zusam-
menführen und gemeinsam mit weiteren Fragestellun-
gen diskutieren. Dabei erweist sich die Frage nach Offen-
heit für die Filmwissenschaft als besonders virulent. Ein
zentrales Thema ist die Wiederverwertbarkeit von Soft-
ware: Digitale Tools für Bewegtbilder sind komplex und
aufwändig, der erhöhte Entwicklungsaufwand ‚rechnet‘
sich erst bei intensiver Nutzung. Forschungsdaten kön-
nen häufig nicht zur Verfügung gestellt werden, aus urhe-
berrechtlichen Gründen – die milliardenschwere Filmin-
dustrie wirkt hier entgegen – ebenso wie aus technischen
– Filme brauchen im Vergleich zu anderen Medien ein
Vielfaches an Speicherplatz – und organisatorischen – es
fehlen etablierte Annotierungsstandards.

Das Panel nimmt verschiedene Herausforderungen in
den Blick: technische Infrastruktur und Standardisie-
rungsbestrebungen, Lehre, Forschungsdatenmanage-
ment und Citizen Humanities. Wir sind überzeugt davon,
dass die Filmwissenschaft durch das Angehen ihrer spe-
zifischen Probleme wesentliche Impulse auch für andere
Geisteswissenschaften setzen und die Open Humanities
entsprechend weiterentwickeln kann.

Organisation des Panels

Wie schon bei der DHd 2022 verzichten wir auf Kurz-
referate der Teilnehmer:innen. Um eine lebendige Dis-
kussion zu erleichtern, setzen wir auf pointierte Eröff-
nungsstatements. Dabei bringt jede:r Teilnehmer:in eine
spezifische Perspektive und eigene Forschungsfragen in
die Diskussion ein, die im folgenden Abschnitt kurz um-
rissen werden. Die Fokussierung auf das Gespräch soll
helfen, das Publikum verstärkt anzusprechen.

Der Zeitplan sieht eine zehnminütige Einführung in das
Thema durch den Moderator vor, die von sechs dreiminü-
tigen Kurzstatements der Teilnehmer:innen abgerundet
werden. Es folgt ein offenes Panelgespräch entlang vor-
her verschickter Leitfragen (30 Minuten), bei dem das Pu-
blikum natürlich auch gerne eingreifen darf. Die letzten
30 Minuten sind für Fragen aus und Diskussion mit dem
Publikum vorgesehen; dabei möchten wir auch mit digi-
talen Feedbacklösungen, beispielsweise Umfragetools,
experimentieren, die das Eintreten in einen Dialog mög-
lichst niederschwellig gestalten sollen.

Spezifische Perspektiven

Ralph Ewerth (Hannover) wirkt bei der Entwicklung ei-
ner offenen Forschungsinfrastruktur zur Film- und Vi-
deoanalyse mit (im DFG-geförderten Projekt TIB-AV-A,
https://gepris.dfg.de/gepris/projekt/442397862). Dabei
ergeben sich zahlreiche Herausforderungen: die freie
Verfügbarkeit der Infrastruktur über das Web, der große
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Datenumfang der Videos, die Usability der Benutzer-
schnittstelle, die Auswahl der anzubietenden Funktio-
nen inkl. Datenimport/-export, die Realisierung als Open-
Source-Projekt, die Erweiterbarkeit durch Plugins, die
Nachhaltigkeit der Lösung, und nicht zuletzt die Bewer-
bung in den verschiedenen Communities. Daher benö-
tigt die Entwicklung einer solchen Lösung Expertise in
verschiedenen Gebieten, u.a. im Bereich Software-Ent-
wicklung (Web-Interface, Backend-Technologien inkl.
Nutzung von GPU-Prozessoren, Hosting der Daten), fun-
dierte Kenntnisse des aktuellen Forschungsstands in der
Informatik (Computer Vision, natürliche Sprachverarbei-
tung, Mustererkennung, maschinelles Lernen, Informati-
onsvisualisierung) und ein interdisziplinäres Verständnis
für die Anforderungen, die der Arbeitsweise der Film-
wissenschaft entsprechen. Hieraus ergibt sich die Not-
wendigkeit, dass die Zielgruppen von vornherein in die
Entwicklung der Infrastruktur mit einbezogen werden.
Im Panel sollen die Herausforderungen aus der Open-
Humanities-Perspektive der Filmwissenschaft diskutiert
werden.

Sarah-Mai Dang (Marburg) diskutiert Forschungsda-
tenmanagement im Bereich des Filmkulturerbes, das
intellektuelle Konventionen und institutionelle Rahmen-
bedingungen widerspiegelt, denen spezifische Vorstel-
lungen von Film, Kanon und Autorschaft eingeschrieben
sind. Möchten Wissenschaftler:innen mit filmhistori-
schen Datenbanken arbeiten, ist zunächst zu verstehen,
mit welchen Daten sie es eigentlich zu tun haben. Auf
welchen Quellen basieren die Daten? Nach welchen Kri-
terien wurden sie generiert? Von wem und zu welchem
Zweck?

In einem Vergleich zweier Beispiele aus der Arbeit der
BMBF-Forschungsgruppe „Datenvisualisierungen in der
digitalen Filmgeschichtsschreibung am Beispiel der For-
schung zu Frauen im Frühen Kino“ (DAVIF) sollen diese
Fragen näher erläutert werden. Konkret geht es um die
filmwerksbezogenen Daten des DFF – Deutsches In-
stitut & Filmmuseum sowie die biographischen Daten
des an der Columbia University angesiedelten Women
Film Pioneers Project (WFPP), einer kollaborativen On-
lineplattform, die mehr als dreihundert Profile aus der
Stummfilmzeit versammelt. Während das Forschungs-
datenmanagement des DFF von kuratorischen Überle-
gungen im Sinne einer interoperablen Nachnutzung ge-
leitet wird und gemäß eines standardisierten Verfahrens
erfolgt (EN 15907), ist die Arbeit des WFPP von einer Viel-
zahl an Forschungsinteressen im Sinne einer pluralen
Filmgeschichtsschreibung bestimmt. Die Konsequen-
zen eines solchen ‚offenen‘ FDM für unsere Forschung
und die Implikationen standardisierter Taxonomien sol-
len im Panel diskutiert werden.

Josephine Diecke (Marburg) und Thomas Scherer (Ber-
lin) erachten offene Filmanalysevokabulare zur Videoan-
notation in Forschung und Lehre als einen neuralgischen
Punkt für digitale Open-Humanities-Bestrebungen in der
Filmwissenschaft. Die Suche nach geeigneten Tools, An-
notationsvokabularen und Austauschformaten ist zen-
tral an eine Kultur des lebendigen und aktiven Methoden-
austauschs gebunden. Eine kurze Gegenüberstellung
aktueller Ansätze, wie dem interaktiven Thesaurus der
VIAN-Web-App (https://www.vian.app/keywords), der lin-
ked-open-data AdA-Filmontologie (Bakels et al 2020)
und der Erprobung und Kritik der computergestütz-

ten Filmanalyse im Kontext des Digital Cinema-Hubs
(Diecke 2022) soll aufzeigen, welche Praktiken es im
Forschungsfeld zu offenen, modularen und skalierba-
ren Filmanalysevokabularien gibt, die als Fundament
für die Vermittlung von Filmanalysekompetenzen und
die wechselseitige (Nach-)Nutzung von Forschungsda-
ten fungieren können. Diecke und Scherer leisten da-
mit einen Beitrag zu den zuletzt im Workshop der
AG ‚Film und Video‘ debattierten engeren und frühe-
ren Rückkopplungsschleifen zwischen Entwicklungen in
den Digital Humanities und filmwissenschaftlicher Lehr-
und Forschungspraxis, die dem Vorbehalt des Überstül-
pens fachfremder Systematisierungszwänge entgegen-
wirken. Ein Schritt in diese Richtung ist die Entwicklung
von Lehrmodulen zur Einführung in die annotationsba-
sierte Filmanalyse sowie die Konzeption und Verbrei-
tung übergreifender Analysestandards, wie sie Vukovic
und Baresch im Folgenden vorschlagen. Im Austausch
mit den Panel-Teilnehmenden und dem Publikum sollen
die vorgestellten Perspektiven und Bedürfnisse gegenge-
prüft werden, um diese in weiterführende Bestrebungen
zur Anwendung und Verbesserung der digitalen Filmana-
lyse einbinden zu können.

Bregt Lameris (Open University of The Netherlands) un-
tersucht, wie das im Rahmen von Barbara Flueckigers
FilmColors-Projekt entwicklete Annotationstool VIAN
als Plattformen für Citizen-Humanities-Projekte dienen
kann. Die kontinuierliche Weiterentwicklung digitaler
Werkzeuge ermöglicht es, Bürger:innen in geisteswissen-
schaftliche Forschungsprojekte einzubeziehen, oft in Zu-
sammenarbeit mit Kulturerbeinstitutionen. Dadurch wird
das Wissen über geisteswissenschaftliche Forschung in
der Bevölkerung gefördert; gleichzeitig erheben Citizen
Humanists wichtige Daten – etwa durch Taggen – und
produzieren Wissen auf neue, ungewohnte Weise.

Die Implementierung von VIAN als Citizen-Huma-
nities-Tool ermöglicht es Bürger:innen, audiovisuelle Vi-
deoanalysen ohne fachspezifische Ausbildung vorzu-
nehmen. Den Teilnehmer:innen muss dabei der Umgang
mit dem Tool und auch mit filmanalytischen Konzep-
ten nähergebracht werden. Eine für VIAN bereits umge-
setzte Möglichkeit ist die Entwicklung eines Bildglossars
für filmwissenschaftliche Begriffe. Darüber hinaus kön-
nen Citizen-Humanities-Projekte auch über eine Verein-
fachung der Begrifflichkeiten bzw. das Ziel einer weniger
detaillierten Analyse an verschiedene soziale Gruppen
angepasst werden.

Nach einer Präsentation des aktuellen Glossars und
einiger Ergebnisse meiner Arbeit, VIAN für Forscher:in-
nen mit intellektuellen Beeinträchtigungen zugänglich zu
machen, hoffe ich, die Podiumsteilnehmer:innen und das
Publikum zu einer Diskussion jener komplexen Probleme
anzuregen, mit denen uns die Citizen Humanities kon-
frontieren.

Teodora Vukovic (Zürich) konzentriert sich auf die tech-
nischen Aspekte einer möglichen Standardisierungs-
bestrebung für Filmannotation. Für die multimodale
Analyse in der Filmwissenschaft müssen verschiedene
Datentypen kombiniert und synchron gehalten werden,
z.B. Kameraperspektiven mit Transkripten von Sprache
und visuellen Inhalten. Die Komplexität dieser multi-
modalen Daten erschwert es, allgemeingültige und um-
fassende Standards vorzuschlagen. Es fehlt an stan-
dardisierten Softwarelösungen, und schließlich war die
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multimodale Analyse lange ein weitgehend qualitatives
Gebiet, das keine ausgefeilten Datenstrukturen benö-
tigte, wie sie in Gebieten mit einer längeren quantitativen
Tradition, wie etwa der Korpuslinguistik, zu finden sind.
Mit dem Aufkommen neuer Verarbeitungstechnologien,
KI-Tools und der Zunahme multimodaler Software wie
VIAN-DH wird die Frage nach Standards und Konventio-
nen immer drängender. Eine der wichtigsten Anforderun-
gen ist ein Datenrepräsentationsformat, das flexibel ge-
nug ist, um den verschiedenen Annotationstypen gerecht
zu werden, und konkret genug, um in eine Datenbank
implementiert oder für die Korpuskompilierung verwen-
det werden zu können. Eine weitere Anforderung sind An-
notationskonventionen für multimodale Transkripte von
nonverbalen Daten, die die vermittelte Bedeutung ein-
deutig und klar identifizieren, aber auch skalieren und
korpusübergreifend verwendet werden können. Diese
Aspekte sollen im Panel diskutiert werden.

Ariadne Baresch (Trier) nimmt die strukturellen As-
pekte potentieller Standardisierungsbestrebungen in
den Blick. Eine Festlegung auf ein „open vocabulary“ für
die digitale Filmannotation spiegelt den Bedarf der Com-
munity wider, sich auf Standards, gemeinsame Anno-
tationskonzepte und ein stabiles, umfassendes Tool zu
einigen. Das beim Annotieren entstehende Spannungs-
feld zwischen idiosynkratischer Betrachtungsweise und
einer möglichst objektiven Auszeichnung wird derzeit in-
nerhalb jedes, sich damit beschäftigenden Forschungs-
projekts im Bereich Film neu verhandelt. Die Erarbeitung
eines Annotationsstandards könnte die Überlegungen
und Erfahrungen, die bei diesen Forschungsprojekten er-
arbeitet werden, bündeln und zugleich den Einstieg in
die Filmannotation erleichtern. Der Standard muss da-
bei folgenden Ansprüchen genügen: er sollte in einem of-
fenen Format angeboten werden, interoperabel und von
der Community bei Bedarf flexibel erweiterbar sein, um
die entstandenen Daten und Metadaten zur Weiterverar-
beitung verfügbar zu machen. Das Annotationsvokabu-
lar sollte unterschiedliche Annotationsphänomene und
Analyserichtungen innerhalb der Filmwissenschaft be-
inhalten, sodass Nutzende, egal ob Anfänger:innen oder
Fortgeschrittene, den Standard für ihre individuellen Be-
dürfnisse verwenden können. Im Panel soll daher der po-
tenzielle Bedarf für eine Film Encoding Initiative in die
Diskussion gebracht werden. Innerhalb dieser könnten,
ähnlich der Modelle der TEI und der MEI xml-basiert Ele-
mente für in der Filmannotation relevante Phänomene
angeboten werden, welche die Frage der Multimodalität
von Film widerspiegeln und strukturieren.
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